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NDB-Artikel
 
Wenck (Wenk, Weenk, Wench, Wenc, Winck), Johann(es) (Hanns) Theologe, *
Herrenberg (Württemberg), † vor 4. 6. 1459 Heidelberg, ⚰ Heidelberg.
 
Leben
W. studierte 1413–18 an der Univ. Paris, erwarb hier 1414 das phil. Lizentiat
und wurde 1415 zum Magister Artium promoviert. 1424 zum Priester (der
Diözese Speyer) geweiht, wurde er Ende 1426 als „Magister Parisiensis
Johannes Winck de Herenberch, prespiter Spir. Dioc.“ an der Univ. Heidelberg
intituliert. 1427 nahm er das Theologiestudium bei →Nicolaus Magni de
Jawor (um 1355–1435) mit dem „cursus biblicus“ auf und hörte 1431 / 32
dessen Kommentar zu den Sentenzen des Petrus Lombardus. 1432 erwarb
W. das theol. Lizentiat und wenig später die Magisterwürde. Als Professor der
Theologie stand W. der Univ. Heidelberg 1435 / 36, 1444 / 45 und 1451 als
Rektor vor (Dekan 1440–60). Seine umfangreiche Bibliothek vermachte W. der
Univ. Heidelberg, sein Haus mit dazugehörigem Grundstück hinterließ er als
Burse für Studenten, verbunden mit der Bedingung, daß diese die via antiqua
zu vertreten hätten.
 
Im „realistischen“ Paris geschult, vertrat W. die via antiqua, eine philosophische
Richtung, die nicht nur von der Realität konkreter Einzeldinge, sondern u.
a. auch von jener der Transzendentalien ausging. Kirchenpolitisch blieb er
entschiedener Konziliarist. Bekannt wurde W. durch seine Auseinandersetzung|
mit →Nikolaus von Kues (1401–60), dessen „nominalistisch“ geprägte Schrift
„De docta ignorantia“ (1440) er in seinem Werk „De ignota litteratura“ (1442 /
43) als dem christlichen Glauben widersprechend auszuweisen suchte. Nikolaus
mache als „Pseudo-Apostel“, der auf den Spuren der Waldenser, →Meister
Eckharts und →John Wycliffs wandle, einseitig die visio scientalis geltend, die
den menschlichen Geist aufblähe und den menschlichen Intellekt vergotte.
Er ziele auf eine rein begrifflich argumentierende, neue philosophische
Theologie. Die nur für den Himmel vorgesehene Erkenntnis mache er schon
hier auf Erden geltend, überspringe die Aussagen der Hl. Schrift und ergehe
sich in Spekulationen. W. warf Nikolaus zudem Pantheismus und Leugnung
der Trinitätslehre vor, denn die drei göttlichen Personen fielen nach seiner
Koinzidenzlehre in eins. Nikolaus, der zum Zeitpunkt des Streits als Kardinal auf
dem Höhepunkt seiner Macht stand, wehrte sich gegen W.s Vorwürfe 1449 mit
seiner „Apologia de docta ignorantia“, ohne W. dabei respektlos zu behandeln.
 
W.s Argumentation zielte auf eine Verteidigung des christlichen Glaubens
und der universitär-schulmäßigen Wissenschaft. Sie war theologisch
durchdacht, biblisch fundiert und von der via antiqua formiert, wobei ihr
v. a. →Albertus Magnus (um 1200–80) und zunehmend →Thomas von
Aquin als Gewährsmänner dienten. Möglicherweise angeregt durch die
Antwort des Cusanus, wandte sich W., der auch zahlreiche Kommentare zu



biblischen Büchern verfaßte, Mitte der 1450er Jahre verstärkt dem platonisch-
dionysischen Denken zu, ohne sich vom aristotelisch geprägten Schuldenken
zu verabschieden, wie sein Kommentar zu „De Coelesti Hierarchia“ des
Pseudo-Dionysios (1455) belegt. In der Verfügung Kf. →Friedrichs I. (1425–
76), die via antiqua 1452 an der Univ. Heidelberg einzuführen, ist W.s Einfluß
erkennbar. W.s Bedeutung liegt v. a. darin, die Neuheit des cusanischen
Denkens scharfsinnig erkannt und dessen Nähe zu →Meister Eckhart entdeckt
zu haben.
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